Workshop 2 - Jung und motiviert: Gebt unseren Ideen eine Stimme »

Experten : Ralph Schroeder (Ministère de la Famille et de l’Intégration) ; Patrick De Rond (Conférence Générale de la Jeunesse luxembourgeoise)

Moderator : Luc Ramponi

Sekretärin : Isabelle Hauck

Nach der Vorstellung der Experten, haben wir zunächst mit dem Lösen eines Kreuzworträtsels begonnen. In diesem Rätsel versteckten sich die Namen und Abkürzungen verschiedener luxemburgischer Jugendorganisationen. Nach der Lösung gaben uns die Experten einige Erläuterungen zu den verschiedenen Organisationen. 

Im Anschluss an diese Erklärungen sind wir dann ganz in die Welt der Partizipation  eingetaucht. 
Die Teilnahme von Jugendlichen kann auf unterschiedlichen Ebenen stattfinden: auf lokaler, kommunaler, nationaler und internationaler Ebene. 

Herr Schroeder, vom Familienministerium, leistete den Anfang und stellte uns die Mittel der Partizipation auf kommunaler Ebene vor. Es besteht zunächst einmal die Möglichkeit an den Kommunalwahlen teilzunehmen oder sich an bereits bestehenden Strukturen zu beteiligen, so wie beispielsweise der Jugendkommission. 

In einigen Gemeinden besteht bereits ein Kommunalplan für die Jugend. Die Ausarbeitung eines solchen Planes erfolgt in enger Zusammenarbeit mit den Jugendlichen in der jeweiligen Gemeinde und läuft über die Organisation eines Jugendforums, ein Rundtischgespräch mit dem Kommunalrat und einer von der Universität durchgeführten Umfrage etc. Die Finanzierung und Umsetzung bestimmter Projekte, setzt, von ministerieller Seite, in vielen Fällen bereits einen solchen Kommunalplan für die Jugend voraus.  

Eine weitere Möglichkeit der Beteiligung bietet sich in den Lyzeen als Mitglied des jeweiligen Schülerrates an. Das Gesetz sieht in der Tat, die Bildung eines Schülerrates in jedem Lyzeum vor. Dieses Engagement erlaubt es jedem Schüler, sich direkt am Leben in der Schule zu beteiligen. Um die Schülerräte in ihrer Arbeit zu unterstützen haben die CGJL und das SNJ gemeinsam mit Vertretern der CNEL (Conférence Nationale des élèves du Luxembourg) ein „Handbuch für Schülerräte“ erarbeitet. Dieses soll die Schülerräte über ihre Rechte und Möglichkeiten informieren und ihnen Tipps für die Umsetzung von Projekten geben. In diesem Zusammenhang meldeten sich einige, in Schülerräten aktive, Teilnehmer um uns die Probleme ihrer Arbeit als Schülerrat zu bestätigen: angefangen bei der Schwierigkeit alle Mitglieder zu versammeln, über die mangelnde Motivation der neuen Mitglieder durch die älteren, bis hin zum Fehlen an Information und Kommunikation. Dies führte uns dazu eine intensivere Teilnahme der Schüler an Entscheidungen betreffend zu fordern, wie beispielsweise der Veränderung von Stundenplänen, in Fragen die Schulkantine u.s.w.

In Bezug auf die Partizipation auf nationaler Ebene, stellten die Experten uns kurz, die im Gesetz vom 4. Juli 2008 ins Leben gerufene, „Assemblée Nationale des Jeunes“ vor, die zu Beginn des Schuljahres 2009/10 funktionstüchtig sein soll. Die „Assemblée Nationale des Jeunes“ umfasst ein Info-Mobil; ein Bus mit integriertem Abstimmungssystem, das eine Befragung Jugendlicher zu unterschiedlichen Themen in ganz Luxemburg erlaubt,  ein Internetforum, das neben Informationen auch eine Teilnahme an Umfragen ermöglicht und das Jugendparlament, das in regelmäßigen Versammlungen die Position der Jugend zu unterschiedlichen Themen diskutieren und kundtun soll. 

Im Anschluss an die Präsentation dieses ersten Konzeptes hatten wir nun die Gelegenheit unser Feedback zu geben. In Bezug auf die Teilnahme der Jugendlichen am Parlament, befürchteten wir, dass dieses Engagement eventuell zu zeitaufwendig werden könnte. Die Versammlungen sollten deshalb höchstens einmal im Monat stattfinden. Darüber hinaus sollten die Daten für dieses Treffen, sowie der Arbeitsplan des Parlamentes im Voraus festgelegt werden.

Um sicher zu stellen, dass alle Mitglieder des Parlaments sich auf dem gleichen Wissensstand befinden, sollte für alle Teilnehmer die Möglichkeit bestehen an einem Vorbereitungsseminar teilzunehmen.

Um die Rekrutierung von Jugendlichen zu erleichtern sollte eine Werbekampagne gestartet werden, die klar und deutlich den Sinn und den Zweck eines solchen Engagements unterstreicht. Um eine gewisse Repräsentativität zu sichern, sollte die Anwerbung von Mitgliedern zum größten Teil über die Lyzeen erfolgen. Nur so kann in unseren Augen vermieden werden, dass das Jugendparlament zur Tribüne für politische Parteien ausartet und die anderen Mitglieder nichts mehr zu sagen haben. In diesem Zusammenhang, waren wir der Meinung, dass ein Verteilen von Flyern das Interesse der Jugendlichen nicht wecken wird. Wir könnten uns dahingegen die Organisation von einer Reihe von verpflichtenden Konferenzen an Schulen vorstellen, die es erlauben die Schüler über das Projekt in Kenntnis zu setzen und ihre Fragen sofort zu beantworten.

Um den Ablauf der Sitzungen des Jugendparlaments zu fixieren, sollte eine flexible Rahmenreglementierung geschaffen werden, die sich immer wieder anpassen lässt. 

Was die Organisation der Befragungen von Jugendlichen angeht, so sollten diese nicht in Klassen vorgenommen werden, sondern eher durch den SPOS erfolgen. So bleibt die Anonymität eines jeden Teilnehmers gewährleistet. 

Zwei Teilnehmer unserer Gruppe bereiteten nun die Präsentation für die Plenarsitzung vor. Folgende Punkte wurden von unserer Gruppe festgehalten:

· Wir wünschen zu allen, uns betreffenden Bereichen, klare Informationen zu erhalten.

· Ist unsere Beteiligung erwünscht, müssen wir Informationen zu ihren Inhalten und ihrem Zweck bekommen. Darüber hinaus fordern wir mehr Motivation, Unterstützung und Möglichkeiten der direkten Teilnahme an Schulen.

· Im Unterrichtsprogramm sollte es Raum für die Diskussion von Aktualitätsthemen geben. Politik und Bürgertum sollten zum Bestandteil des eigentlichen Unterrichtsprogramms werden.

